
Glauben Danken Dienen
Der WMeutsche Katholikentag 1n Hannover

VO August DIıs ugust 1962

Von Eriıch Riebartsch

Es ist füur e1n Bıstum wichtig, sıch nicht 1UT 1SO1ller erleben, ondern
gelegentlı die Beziehung allen Diözesen des eigenen Staates und
ZUTLT Weltkirche erfahren. Am eindrucksvollsten geschah das 1n unNnse-
LTE ahrhundert HUTO das Zweite Vatikanische Konzil füur die
Welt In unseTen Vaterland Tfand eine ArTt VO  g Statio mundiı UrCc| den
Eucharistischen We  ongreß VO  - unchen 1M Jahre 1961 Sia Und

Bistum Hildesheim War ach dem Zweiten Weltkriege Gastgeberin
für einen Katholikentag, der Abgesandte der deutschen Diozesen 1ın
großer Zahl uns fuhrte un UrCc die Teilnahme vieler Gastarbeiter
auch europäische Lander einschloß

Zweimal Hannover

on einmal eın Katholikentag ın Hannover stattgefunden, als
der IUr 1923 In Koln geplante Katholikentag VO.  g der Rheinlandkom-
m1ssion während der firanzösischen Besatzungszeit verboten worden WAäl.
Mıiıt Zagen Iragte INa  ; sıch damals ıIn Hildesheim, ob Bıstum eine
solche Auifigabe würde lösen können. Hannover hat damals bewiesen,
daß das Vertrauen der Verantwortlichen gerechtfertigt WOAäT.

Es WäarTrT der ersie Katholikentag ach dem Ersten Weltkrieg, VT nach
der Inflation, als manche Iradition zerbrochen WAdTlL, als der Zusammen-
bruch mıt eiINer Revolution begann un! viele Werte iraglich geworden

SeiInNn schlenen. amals hat das Leitwort gelautet: „Höret die Kirche!“
Fragen der Diaspora un Carıtas standen 1ın elıner sıch damals bereits
verandernden Weilt 1M Vordergrund, die Werte der Ehe und Familie
wurden tast beschworend herausgestellt un der Friede Christi 1M
Reiche C.’ArTIsSTI angesichts des drohenden Nationalsozialismus VeI-
kündet.

Diesmal WäaT wleder eın Weltkrieg vorüber und hatte och mehr Z61-
STIOT un: verandert. Ein1ıge Katholikentage bereits vorauifgegan-
Yyen mıit sozlalen Ihemen, mıt Leitworten ber Glauben und iırche
etiz WarTr UrTrCH das bevorstehende onzıil eine Yanz bestimmte atmo-
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sphärische Situatiıon gegeben, ın der olfnung und Furcht miteinander
TaNnYCN., Immer klarer schälte sıch heraus, daß dieser Katholikentag 1962
etiwas w1e eine des Vatıkanums eın musse un daß dQus Deutsch-
and starke Anstöße urcl 1ese Veranstaltung für die Beratungen der
Weltkirche kommen ollten

Geplant WAarT, diesen Katholikentag 1n den Suden verlegen. Da aber
ber den Ort keine 1  1 erzlelt wurde und dadurch eine gewilsse
Verlegenheit entstan bat das Zentralkomitee der deutschen Katholiken,
das anläßlıch des Jubiläums]ahres 1960 ın Hildesheim tagte, den gast-
gebenden BiıschoTl, diese Veranstaltung doch ın seinem aum ZU-

richten. Mıt edenken J! der gewaltigen Arbeitslast TUr einen VeI-

hältnismäßig kleinen Führungsstab, der SCANON Urc das Jubiläumsjahr
SIar beansprucht worden WAaäl, willigte Bischof Heinrıch Marla Janssen
ein Die Entscheidung WarTr November 1960 gefallen Von 1U  -

wurde solfort gehandelt un gearbeitet.

Die Organisation

Hs Waäal allen Verantwortlichen klar, daß der Auftrag TUr Hannover
1mM Rahmen einer Großveranstaltung 1LUF durch eıne gewaltıge Arbeits-
leistung des Lokalkomitees und der Kommissıonen befriedigen: erfüllt
werden koöonnte Dazu dIiell diese bereit.

ach eıner nzahl VON Besprechungen 1 kleineren TEe1lIS wurde 1M
Juniı 1961 das LoOokalkomiıtee als gegründet un eingetiragen. Es
bestand AQus iolgenden Mitgliedern:
Staatssekretär Richard a; Vorsitzender
Msgr Propst Dr ose Krahe, stellvertretender Vorsitzender
Dipl.-Ing Johann Brand
Studienrätin Dr Anıta (Gjarvens
Dipl.-Ing Heinrich appe
Staatssekretär . gnaz Jung
Kaufmann Ur Norbert Madgıs
Dipl.-Kaufmann Aloisius Mauer
Senator B Johannes Niggemann
Weihbischof eINT1ICO Pachowlak
Bankdirektor Dr Franz Riıelinger
Sta  aurat Dipl.-Ing Ernst-August VO  - der Haar
Ministerlaldirıgent Alexander VO  > ollen

Am 1961 wurde eine ständige eschäafitsstelile 1n der eOTg-
straße eingerichtet untier Leitung des Geschäftsführers Hans Zıiemer,
MdL

Fuür die einzelnen Oorganisatorischen ufgaben wurden omMM1S-
te
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Programm und Redner: Leiter: Prälat Bernhard Hanssler
Liturgie und Seelsorge: Leiter: Trof Dr. Erich Rıebartsch
Finanzen;: Leiter: Bankdirektor Dr. Franz Rielingere n w< CN C) < Räume und Plätze; Leiter: Dipl.-Ing Heinz appe;
Stellvertreter Sta:  aura D1ipl.-Ing. TINS August VO  = der Haar
und Dipl.-Kaufmann Aloisius Mauer
usik:;: Leiter: Direktor Franz Ziegler
Kunst un Ausstellung; Leiter: Privatdozent Dr Hans Reuther
Kulturelles Beiprogramm ; Leiter: Pfarrer Franz Ludewig5 G O M U) ©& TD 6O Publizistik:; Leiter: Ministerialrat Dr. Herbert Paatsch
Werbung un Einladung; Leiter: Direktor lbert Niehaus

K 10 Anmeldung und Quartier:; Leiter: Heinz Meyering
KT Sonderzüge; Leiter: Bundesbahn-Oberrat Karl 1NZz
K 192 Verkehr:;: Leiter: Dr Rolf chober
K 13 Urdnung; Leiter: Dipl.-Ing. Heinz Happe;
K 14

Stellvertreter: Dipl.-Ing VO  } der Haar und Dipl.-Kaufmann Mauer
Jugend; Leiter: Pädag Assistent Joachim Behnke

K 15 Verpflegung; Leıiter: Ministerialdirigent Dr T1C Lıtzka
K 16 Gesundheit: Leiter Obermedizinalrat Dr. Heinrich Bruns
K 17 Gäste:; Leiter: D1ipl.-Ing. Johann Brand
K 18 Gastarbeiter: Leiter: Kaufmann Rudaolf Werner

Im Juni und Julı 962 wurden die Namen der Präsidenten des
Katholikentages bekanntgegeben:

Paul Lücke,
Bundesminister für Wohnungswesen, Städtebau un Raumordnung
izeprasıdenten:
Dr Hans Hutter, Uberbürgermeister VO  _ Eıchstätt
Dr. Marianne Pünder,
itglie des Prasıdiums des Katholischen Deutschen Frauenbundes
Dipl.-Ing. Johannes Brand,
Diözesanobmann der Gemeinschaft katholischer Männer Deutschlands.

Längst hatte die Trbeit des Lokalkomitees und der Kommissionen be-
YJONNEN, Sie wurde se1t ihrer offiziellen Bestellung VO  3 Woche Woche
tarker intensiviert. Mehr als 200 Personen insgesamt unermud-
lıch atlg Ihre ahl stieg durch Zuwahl für Einzelaufträge bis auf 300
S ıst unmöglich, diese Arbeit 1m einzelnen beschreiben. 1ele hätten
eEsS verdient, daß ihre Namen festgehalten würden; ohne ihr selbstloses
Wirken hätte der große Auftrag Organisatorisch und inhaltlich nıcht be-
waltigt werden können.

Von dem, Wäas außerlich besonders 1n Erscheinungd Lraf, sSe1 ein1ges
uUrz erwähnt die gezielte Pressearbeit, die Vorbereitung der beiden
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großen Ausstellungen „Glauben und Dienen Erbe und Auftrag“eiINer Messehalle un „Hildesia sacra“ 1m Kestnermuseum, die Gestal-
LUNg der Altäre und gottesdienstlichen Räume und Orte, der Iransportzahlloser Gegenstände verschiedene Stätten, der Druck der Schriftendes Programms un: der einzelnen Meßfeiern, die Vorbereitung der
Übertragung VO  m} Feiern ın undiun und Fernsehen, die VorbereitungVO  } Sonderveranstaltungen der Jugend, der Heimatvertriebenen, derGastarbeiter, die UOrganisation vieler kultureller Programme und ande-
ICS mehr Überblickt INan das Ganze, muß INan Teststellen, daß
ungeachtet weniger ScChönheitsfehler diese Leistung ungewOhnlich großun: gut YJewesen ist Das Bistum hat damit hre eingelegt.

Die Leitworte Glauben Danken Dienen

Es WarT Gewohnheit geworden, die einzelnen Katholikentage Nnier e1n
bestimmtes Motto tellen, das sıch UrcCc| die Situation empfahl 1eS-
mal 1m Bewußtsein der Verantwortlichen die Fragen lebendig,die oraben des Zweiten Vatikanischen Konzils als rängen: CIND-funden wurden Man wollte bewußt 1m Geiste des kommenden Konzils
sprechen, 1mMm Geiste mutiger ÄAnpassung und offenen Fragens, Ja INa  wwollte 1ın gewIl1sser Weise das Konzil vorbereiten helfen. SO g1Ng INnan
sorgfältig daran, das Leitwort suchen. Die Formulierung machte
gewOhnliche Schwierigkeiten, daß mehrere Besprechungen notwendig
TaM Schließlich einigte INa  e} sıch auf die drei Stichworte: Glauben,Danken, Dienen.

Bei der Vorbereitung der wichtigen Reden War das TSie Leitwort
klarsten umreıben Die schwindende Glaubenskraft WarTr die größteOIge, die Auseinandersetzung mit den Gegenkräften des Glaubens WaäarTr

P Aa  .. — ringen notwendig. Verhältnismäßig infach schien auch mıiıt dem
Wort des Dienens sSe1IN, Wenn INa  5 ES als Konsequenz dQus dem (1au:
ben auffaßte Freilich zeigte sıch späater, daß INa  ; N1C| das Gesamte
dieses Begriffes 1n den Griff bekommen hatte Fuür das Danken fand
INa  w} chnell die Beziehung z Eucharistie, der Danksagung In der
erneuerten Liturgie. 1ne Darstellung dieses Wortes 1n anderer Hiın-
S1C] UrCci eigene Referate wurde aber In das Programm N1C| auIfge-
11OINMen SO mMuUu INa  n} teststellen, daß 1m Verlauf des Katholikentagesgrundlichsten das TIThema des Glaubens erorter wurde, während das| Danken last 1Ur 1n der vielfältigen Gestaltung der Gottesdienste kon-
ret dargestellt wurde. Das Dienen wurde tiast HAT einem Nachmittagun 1n eiInNer Carıtativen Veranstaltung behandelt, die aber das Ihema
nıcht erschöpfen konnte.
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Hauptthema: Glauben

AÄAm Donnerstag, dem August, fanden 1ın TrTel Messehallen aTrallel-
veranstaltungen Stia mıiıt dem gleichen ema „Was macC| dem heuti-
gen Menschen das Glauben schwer2?“ Die dreıl Redner faßten ihre AUT-
gabe Je VO  g e1Ner bestimmten Seite und erganzten sıch TeC| glücklich

Professor Heimo formulierte eın Referat „Glaube VO  ;
der Wissenschafft widerlegt?“ Ol1C WarT füur diesen Vortrag besonders
berufen. ET hatte zuerst Naturwissenschaften studiert un: Wäal O=
rand des Atomphrysikers Trof Heisenberg gewesen. Dann konvertierte

un studierte Theologie. ET WäaT nhaber e1INes Lehrstuhls der
philosophisch-theologischen Hochschule ın Paderborn

Die rage ach dem Hauptinhalt uUuNseTrTes Gilaubens beantwortete OIC!|
mi1t dem hl 1I1homas „Der Gilaube geht VOTI allem auft das, W ds WIT ın der
eimat sehen hoffen.“ Das Wesentliche aber dessen ist zwelerlel]:
„Zwel Dinge aber werden uNs als dort chauen vorgelegt, namlıch
das Verborgene der Gottheit, deren au ulls beseligt, und das (3@e-
eimnis der Menschheit Christi, durch den WIT Zutritt en Ar  — HerTr-
lichkeit der Sohne ottes Der Redner fuhr fort „WIir haben unNs

iTragen, oh WIT ebenso geordnet, auftf die entscheidende Mitte hıin gefügt
glauben  4 „Glauben ist das Vermögen des In der Fremde beMnindlichen
Menschen, vorausgreifend der Heimat teilzuhaben  4

Daß en nıcht das Letzte, sondern eine Wanderschaft ist,
können WIT Nn1ıC wI1ssen, diesen Sinn des Lebens glauben WIT Was uns

hindert, in glauben, ist OTft „gerade das Schöne und nıcht das Haß-
iche, das Gute und nicht das Schlechte, das Te und Nn1CH das
Falsche“. Besonders die Erkenntnis der ahnrheı ann unNnseTren 1C| autf
das 1el verstellen, weil die Erkenntnis schon 1St, und weıl Wissen e1iIn
sicheres en der anrheı ist Glauben ist aber gerade nicht Wissen
und Haben; der Glaubende sieht den Inhalt der Botschaft N1C| e1INn,
ondern nımmt in als wahr ET mochte ZWaTl einsehen, ann aber
RIG X70 annn as, W3aS WIT glauben, L1LUT bezeudgt, aber n1ıe bewilesen
werden 1 Gegensatz dem, W äas WIT 1M strengen Sinne w1ıssen.“

Doch annn keinen etzten Widerspruch zwischen w1ssenschalitlicher
Erkenntnis un Glaubensaussage geben, „denn der Gott, der die Ge:-<
heimnisse oifenbart und den G‘ilauben eingibt”, hat auch der Menschen-
seele das Licht der ernun gegeben, UrTC| das sS1e w1ıssenschaflitlıche
Erkenntnis gewıinnt Wissen und Glauben können gegenselt1g sıch
helfen, el SINnd unterwegs. Auch die Wiıssenschafit ann nıcht es
beweisen und begnügt siıch oit miıt einem eutungsversuch. Bel aller
Spannung zwıschen Wissenschafit und Gilauben annn AIn historisch
konkreten Synthesen eggenossenschaft auf L: geben
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Während Wissenschaft auf Erkenntnis Qusgerichtet 1st, gibt eineGefahr für den Glauben, der auf eın Tun z1e. die Ideologie. Damit be-faßte sıch der Vortrag VO  n Dr. Anton Böhm, KoOoln „Glaube VO  }Ideologien abgelöst?“ öhm definierte Ideologie als e1in Gedanken-gebilde, das 4'7BEG allem „die anrheı ber das Leben desMenschen 1n der Welt“ ıll In seınen Darlegungen er-suchte der Redner jene Ideologien, die dem Menschen dienen meılınenund ihm einen erlösenden Rat für Seın persönliches en geben wollen.Dazu gehören der Psychologismus, der den Menschen dUuSs seinem Trieb-mechanismus erklären wiıll und iıhm SagT, daß der gesunde und glücklicheMensch der enthemmte ensch sel, ine weıtere Ideologie ist der Pro-gresS1smus, der sıch VO Fortschritt der Naturbeherrschung den otalenKomfort un die Freiheit VO Schmerz verspricht, der „Fortschritt, derSeın wahres Ziel verloren hat“” Damit erwan: ist der SOZziologismus,der die Gesellschaft verbessern und „das größte Glück der groößten Fahl“1m perfekten Staat verwirklichen wiıll Schlie  1CH ist Qus dem ißver-stehen der Existenzphilosophie die Ideologle des Existentialismus g -worden, der d us dem Ernst der Existenzphilosophie eiıinen rücksichts-losen Pessimismus macht ET lehrt, S gebe keine objektiven Ordnun-
YCN, alles sel sinnlos, der Mensch se1 1Ns Nichts gestellt, un habeabsolute Freiheit, und alles sSe1 sıttlich guft, Was dQus Freiheit tueDiese Ideologien können den Glauben zurückdrängen. Der laubendemuß sıch er den Fragen dieser Gedankengebilde tellen un!  C WI1Sssen,daß S1e alle auf verschiedene Weise unfrei machen, daß aber der Glaube

VO  w}der Macht der Finsternis.
Irei mac| VO  w} ünde, Unwahrheit, Diktatur des rıtuellen Gesetzes,

Im bilder- un beispielreichen Stil des Journalisten Tra hef-redakteur ar Neisinger Der „Erstickt der Glaube 1mM modernenSakularismus?“ Sein Referat Wäar überwiegend pOsS1t1V ausgerichtet. Zerst führte qQus, daß STIEeis einen Säkularismus gegeben habe, ın derorm jJjeweils verschieden, und daß also auch der moderne Sakularismus1ın der Linie der christlichen Geschichte stehe Heute ist esS eine Welledes praktischen Materialismus, N1ıCH VO  w} geheimen Mächten gesteuert,sondern maäachtig durch die chwäche des Menschen, die mıt der moder-
1en Industriewelt samıit ihren Guütern und Lebensformen konfrontiertWIrd und dabei das Wertvollste, den Glauben, allzu leicht bDer Bordwirfit

Neisinger glaubt N1C| einen Dammbruch un sS1e neben manchenVerfallserscheinungen überall au kraftvolles, Leben Darum wiıllN1ıCH lamentieren, sondern untersuchen, WI1e die BEegeEegNUNg ZzwischenGlauben und Industriewelt recht vollzogen werden ann. ET tadelt diewelche ıIn jedem Neuen eLiwas Schlimmes sehen und e1frig verdammen,
Wäas einer untergehenden Zeitform angehört. ber auch jene Sınd 1mM
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B E A D E L Unrecht die modischen Eintagsfliege willen unveränderliche
Werte preisgeben nicht beim Zeitgeschmack anzustoßen

Posıtiv auf die Gegenwart und Zukunft hin gefiragt Wie soll sich der
Christ en Zeıtalter verhalten? Antwort In der Nilailılon VO  b Me!l-
1NUNYEN und Informationen gilt unterscheiden und Tapferkeit
standzuhalten Dazu hilft die katholische Presse, azu bedari
katholischen Bildung Elternhaus, der katholischen Schule, Bil-
dungswerken fiur Erwachsene Wie soll sich der Christ verhalten? HBT
mMuı. m1T UuC| und Maß der Fülle VO  - Konsumgutern begegnen und
muß Nne  er den Rang der ertie erkennen Dann wird auch heute
mÖöglıch eln den Glauben bezeugen un diıe en Moglichkeiten
des Lebens als Christ gebrauchen Diese drei Reierate erganzten
sıch Neben der rage ach der Wissenschalit stand die Prüfung VO  . AT
geboten die falscher Weise dem Menschen das en leicht machen
wollen Und wiederum wurden die mehr theoretischen Darlegungen ab-
gerundet durch EeE1iNe Analyse der eit mi1t pra  i1schen Beispielen Ne

chrıstlichen Lebensstils UuUuNsSsSeTeTt eit In diesen TrTel Vorträgen 1st g' -
wıbß vlieles gesagt worden, Was uULNlsSseIiIe Glaubensfirage Kern berührt
und IUr ange eit eliende Antwort SECE1N ann Hier lag e1N ucCc der
NNeTtTen Bedeutung dieses Katholikentages

Am Nachmittag desselben ages wurde das Glaubensthema drei
Parallelversammlungen welltler verfolg der Formuliıerung „Wiıe
sieht lebendiger Glaube dus Jahrhundert?” Auch daruüuber CIN1IYE
zusammenfTfassende alize

a) Mit dem leidenschaftlichen Engagement erfahrenen Seel-
SOTJgEeIS verirat Franz LOowensteıin SJ die ese Gilaube 1st De-
fIreiende Wahrheit Hr deutete den Zustand des auDens den (ilau-
benden erheblich negalıver, als Neisinger eES MOTYECNS Ge und
sSa. Privatleben der gläubigen TI1STIeEeN aum Unterschied
ungläubigen Menschen Warum formt das Christentum nicht mehr die
Offentlichkeit?, iragte „ES ist der nglaube der Gläubigen 'T Anı
eindrucksvollen Beispielen zeigte &. WIC groß der Zwlespalt Zwıschen
dem außerlich festgehaltenen Glauben, der kirchlıchen Praxis
SEe1ITSs und dem Verhalten wichtigen Punkten andererseits 1st Die ErT-
wachsenen, meıntie der atier haben sich nıcht m1T der realen Welt
VO Glauben her auseinandergesetzt un! schieben die Wiırklic|  eıten
des aubens den Rand WIC alle anderen der realen Welt
leben können Der Gilaube MUu. wieder kompromißloser Klarheit
gesehen un gelebt werden Wie dast? Die verlogene Glaubenshaltung
mMu. entlarvt werden die katholische Erziehung und Weiterbildung MUu
intensıvlert werden, die OoOleranz dari nıcht ZU Indifferentismus WEeI-

den Wer geradlın1ıg Giott dient ohne alsche Konzessionen der erlebt
WI1Ie beireiend der Glaube 1st un ede nNgs hinwegnimmt
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Tof Dr.-Ing. Paul Koeßler, Braunschweig, Spra: ber „Glaube
als lebensgestaltende Kraft“ Er untersuchte, w1e SIar auch beim WIis-
Se e1Nn Fürwahrhalten ohne eigene Nachprüfung gegeben i1st un
Wissen un Glauben Berührungspunkte haben Der wesentliche Unter-
schied 1eg darin, daß weltliches Glauben unverbindlich 1st, der religiöse
Glaube aber eıne absolut 1Indende Verplflichtung darstellt. Gerade aQus
dem Annehmen dieser Bindung erwaäachst Stärke und Leben Wer dUuSs
dem Glauben leben SUC| baut sSeın en Yanz anders auf, als der
Ungläubige tut Hr ann N1IC| wirklich scheitern, weil In keiner Situation
der wahre Glaube ungultig WITrd. Damit schenkt der Glaube Sicherheit
un Geborgenheit, Heimat un Freude. Keine Humanität annn das
vollbringen, Wäas der ungebrochene Glaube VEIMAG. Glaube ist Welt-
überwindung, we1ıl weiß, daß Welt N1C| das Einzige un Letzte 1st,
weil Schwierigkeiten ıcht entmutigen.

C) „Glaube ist mutiges Zeugnis“, hieß das Ihema der dritten Parallel-
veranstaltung. Hier ergrıffen Männer un Frauen verschiedener Berufe
das Wort einem persönlichen Bekenntnis ihres Glaubens AdQUS dem
eigenen Erleben heraus und aten das, Was letztlich der Glaube untier
Menschen verlangt: bezeugt werden. Diese Zeugnisse hinterließen be1i
der Zuhörerschaft einen unmıiıttelbaren, tiefen 1INATUGC und gaben ihnen
Mut un Zuversicht.

Okumenische Ereignisse
1Ne Begegnung der Konfessionen auf Kirchentagen ist 1Ur langsam

Zzustande gekommen. Man beschränkte sıch darauf, das Grußwort eINeEeSs
Vertreters der anderen Kirche mi1ıt betontem Beifall entgegenzunehmen.
Der ersie wirkliche Durchbruch eEINeEeT Begegnung, die diesen Namen
verdient, geschah In Hannover.

Auch 1l1er begann mit einem sehr herzlichen Grußwort VO  -
Direktor VO  - Hauenschild, Hamburg, dem Vertreter des Deutschen vVan-
gelischen Kirchentages. Der Redner bot das redliche un bruüuderliche (Cje-
spräch Er Spra VOIl den vielen Gebieten, aut denen TOTLZ der
Unterschiede 1mM Glauben eine praktische Zusammenarbeit mOglıch NR
In Fragen der ora und mıtmenschlichen Solidarität, 1M sozlalen uUun!
staatsbürgerlichen Bereich, ın der Hılfe TUr Entwicklungsländer und 1n
der Erhaltung des Friedens.

Das vielbeachtete Te1gN1s WAäarLr aber der Empfang, den Landes-
bischof Lilje Donnerstag, August, 1m Landeskirchenamt für
promiıinente Personen des Katholikentages gab Auf katholischer Seite
dIen anwesend Bundesinnenminister ücke, u1s LOwenstein, Kar-
dinal Bea, Nuntius e, Erzbischof Jaeger un Biıschof Janssen. Der
Empfang verlief In einer Atmosphäre gegenseitigen espektes un
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Wohlwollens Entschlossen hat sıich späater Landesbischof Lilje
kritische Stimmen d Uus seinen Gemeinden gewehrt

1ne festliche Veranstaltung JallızZ esonderer Prägung Waäal gle1-/
chen Abend die Gedenkstunde für den dänischen Konvertiten Niels
Stensen, natom un spater Weili  1scho{f un! Apostolischer Vikar für
die Nordischen Missıiıonen. Zahlreiche erlauchte äaste, auch viele Geist-
liche der Evangelischen Landeskirche, nahmen daran teil Nach einem
Vortrag VO  - Prof LeoO Norpoth eTrgriff dann Kardinal Bea, Präsident
des damals schon errichteten Sekretarıates ZULI Förderung der Einheit
der rısten, das Wort einer wahrhaft ökumenischen Rede ber
„Niels Stensen und das nlıegen der FEinheit der Christen:.

Die nspra Waäal kennzeichnend IUr den e1s der Achtung und den
illen, dem Andersdenkenden gerecht werden. Es Wal ökumenischer
und konziılliarer (‚eist Als Miıttel, mıiıt enen ökumenische Bestrebungen
arbeıiten mUussen, nannte der Kardinal die ehrliche Anerkennung des|
Giuten beım getrennten Bruder, die Freude ber gemeinsame religiöse '5
Wirklıichkeiten wWwW1Ie Taufe, christliches eben, Liebe 7ARS  n eıilıgen Schrift,
Feler des Gottesdienstes und Opfer TÜr den Glauben Einheıit verlangt
aber auch Trbeıit der klaren Erkenntniıs der anrheı „Was uns

trennt, ist OiIt nıicht eın Unterschied ın der TrTe selbst, sondern
Unkenntnis Oder Mißverständnıs dessen, W äas der andere glaubt und be-
kennt.“ Nach dem ONnzıl bedartf esS des theologischen Gesprächs, das
feststellen muß, ”r  d> mıiıt den einzelnen theologischen Behauptungen
und Ausdruckswelsen 1ın Wirklichkeit gemeınt Ist-

Die rage der katholischen Dogmen streifend, sagte der Redner „Die
Formulierungen, 1n denen eine endgültige un unabänderliche Te

vorgelegt wird, sind oft dQUSs den Zeitumständen erklären, ın denen
S1e entstanden SiNnd. Sie drucken bisweilen L1LUT eine bestimmte, füur die
betreifende eit wichtige Seite eiıner TEe QUus, geben aber nıcht die

Fülle un Tiefe der betreffenden Wahrheıit.“ Ihemen des (Cje-

sprächs werden, sagte der ardinal, VOT em die Kirche un die

Notwendigkeıit e1ines verpflichtenden ehramtes sSeıin mussen. Was jeder
1 Interesse der Einheiıit tun kann, der hohe Redner 1n TEl Stich-
wOorten HULE el, Beispiel christlichen Lebens und Zusammen-
arbeıt

KOnNnlerenz TUr Prijiesier

Zum ersten Male fand auftf dem hannoverschen Katholikentag eine

pastoraltheologische Priesterkonferenz sSta  1 Donnerstag- un: TEelN-

tagnachmittag. Es kamen jeweils 500—600 Priester. Über das Thema
„Der laube des Priesters heute  44 sprach Prof Karl Rahner S 1 mıt

DanNnNung angehoOrt, weil ein1ıge eıit vorher römische Stellen ihm gen
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seliner Theologie Schwierigkeiten gemacht hatten und INan VON einem
Redeverbot munkelte

Es Darlegungen VO  w} Mut un tiefer anrhneıl, gesprochen In
einem Geist der Offenheit un Verantwortung, W1e uNns erst 1n den
Jahren des Konzils egegne ist Vier Kennzeichen heutigen aubens,
esonders des prlesterlichen Glaubens, suchte Rahner aufzuzeigen.
Unser Glaube muß ZzZuerst brüderlich sSenın. Wir besitzen keinen anderen
Glauben als die Laien, WIT sollen nıchts bezeugen, W3aS WIT N1C selber

! untier Schmerzen und Gebet leben Die Glaubensnot der Welt VO  w} heute
mMmussen WIT brüderlich mitausleiden.

ber die Gefährdetheit des auDbDens handelte der nachste Abschnitt.
Aufhorchen ließ der Satz TE aber Qus Gründen der Geistes- und Heils-
geschichte ... der Glaube das Eigentümliche der heutigen christlichen
Situation un Au{fgabe, annn braucht unNns Christen N1C erschrecken
oder verwundern, daß heute der gefährdete Glaube 15

Glaube mMu heute nıiıcht kompliziert, ondern In Se1INer radikalen E1n-
aC|  el gesehen werden. Wir können Rahners edanken 1U unvoll-
kommen skizzieren un moOchten einen Anreiz geben, die mien Aus-
Iührungen 1mM ammelband der Reden des Katholikentages nachzulesen.
Im Grunde gibt 1Ur drei absolute Geheimnisse 1m Christentum,
meınte der Redner: Irinität, Inkarnation und vergottlichende CGinade In
einer klaren Einfachheit mussen WIT lernen, aQus diesen Geheimnissen

leben und die Grundvollzüge glaubenden Daseins tief
en

Gott muß groß gesehen werden, das WAäarTr miıt dem vlierten Kenn-
zeichen gemeıint „Der Mensch ist Y  IIN 1Ur athe!i-
stisch geworden hinsichtlich eiInNnes Gottes, der eın Moment, ein oberstes
111 und Schlußstück der Welt ware. In Wahrheit aber übersteigt CGiott
alle unNnserTre Maßstäbe. HKr ist einer, „der auch och inappellabel alle LINn-
geheuerlichkeiten der Geschichte der Natur und des Geistes verant-
wortel, der seine Ratschlüsse VO seligen sSseiıner hOöchsten Engel
bis ZU. Todesröcheln der gemarterien Kreatur auf en VOT Nn1ıeman-
dem verantworten muß“. Zusammenfassend AUE Ihema „Glauben  4
ann Testgestellt werden, daß dieses Stichwort besten behandelt
worden ist icht 1Ur die Glaubensreferate ahl größten,

|  ! nıCH 1U  aun WarTr diesem ema die längste eit eingeräumt, auch die Quali-
tat dessen, Wäas 1er geboten wurde, hatte eın Format, das einer Vigil
des Konzıils bei weıtem nachsten kam arum mußte das L1 t-
WOoOrTrt auch breitesten dargeste werden.
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Das WOT VO. Danken

Auf die ausdrückliche Oifentlıche Behandlung des Begri1ffes „Danken“
verzichtete INa, weil azu die eit nN1C reichte. Im Sammelband des

sollte derKatholikentages heißt darum: „Das ema ‚.Danken
katholische Grundklang des Katholiıkentages seın un 1n thematisches
Element der Predigten.” Nur AATZ wurde mehrfach Dank ausgesprochen
IUr den jahrelangen eDrauc«cl evangelischer Kirchen, füur den 1eder-
aufbau ach dem rliege und TÜr das Zeugni1s des Glaubens, das die
pfier der Gewaltherrschait gegeben en

In einem tiefen Sinne sollte UrTrC| die „Eucharistla  “ die Danksagung
der eßfeier, diese Haltung VOT CGiott verwirklicht werden. Der Gestal-
LUNg der (Ciottesdienste wurde darum große Mühe gewidmet. Die orm
WarTr ıne solche des berganges VO Weltkongreß 1n üunchen AB

onzıl In menreren MeWßRßfeiern wurde das, Was damals Neuformung
möglıch WAaäl, 1n mögliıchst guter Weise verwirklicht. el verfiuhr INa  -

nıcht einselt1ig, ondern ieß en Möglichkeiten aunm. Es gab das atel-
nısche Amt w1e das deutsche ropr1um mit Kehrversen, die VO  - en

gebetet oder wurden Hs gab die Gottesdienste TUr verschle-
dene Gruppen der Gastarbeiter und feierliche Amter des SIC1LUS Fuür
viele Gottesdienste wurden eigene Formen ausgearbeitet, die dann als
Sonderdrucke vorlagen. Das Stichwort VO Danken kam besonders ıIn
den Felern der Jugend und Frauen ZUTLTC Geltung

In sichtbarer else wurde der Dank bel der Vigilfeier Samstag-
en bel der Prozession miıt dem elcC| ausgedrückt. [Diese Feler WäarTr

wohl die eindrucksvollste des Katholikentages. twa äaubige
1M Niedersachsenstadıon versammelt. Der ersie e1l WäaT als

Lichtfeiler (Lucernarium) gestaltet, bel der das euer gesegnet wurde, das
ann VO Priestern den Gläubigen getr wurde, die aran ihre
erzen entzundeten Eın unvergeßliches Bild! ach ZzZwelı esungen AQus

der Apostelgeschichte ber das Pfingstwunder un das erstie Apostel-
konzıl wurde der ar TÜr den 5Sonntag zugerüstet TEel Symbole WUÜUl-

den 1n Prozessionen Qaus dreıl Rıchtungen herangebracht: das Evangellar
als 5ymbol des aubens, der elcC| ais Zeichen der Danksagung, das
TEeUZz als Siıinnbild der jenstbereitschaflft. Jeweıils fand die Begrüßung
der heiligen Gegenstände durch ıınd esang SLia Die Feler
schloß mi1t Bıtten fur das Konzil, dem egen mı1t dem großen Bernwards-
kreuz un! dem alve Regina, während Erzbischof{f Jaeger die Marıen-

reliquie uUuNseTIes Domschatzes, das „Heiligtum NSeTIeI lieben Frau”, ın
seinen Händen hielt
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Der u{iru{i Dienen

Bei TEl Gelegenheiten wurde das IThema des Dienstes herausgestellt:
In der Eröffnungsrede des Präsidenten des Katholikentages, Bundes-
miniıster ücke; iın eiıNer Feierstunde des Caritasverbandes Donners-
agaben und 1ın Refiferaten Nachmittag des Freitags.

Minister aul IPC zeichnete eın Bıld der heutigen Gesellschaft,
die nıcht 1LUT VO  — den Marktmechanismen her aufgebaut werden darf
und 1n der die ichtige Wertordnung bestimmend eın mMu annn
unterbreitete seınen Plant es Mädchen zwıschen un Jahre
eistet Ire1w1llig eın Sozlaljahr, das auf die Berufsausbildung angerech-
nel wIrd. SO begeistert dieser Gedanke damals bejaht wurde, schei-
erie doch den Realitäten, auch edenken VON Fachleuten NPGT-
wirklicht worden ist ann dieser lan nıcht E1ın zweıtes Anliegen Wäal

die orge die Gastarbeiter. Um sS1e bei uns heimisch machen,
wollte 199538  - „ IM Musteriorm dQUuSs Anlaß und als rgebn1s dieses Katho-
lıkentages eın Wohn- und Betreuungszentrum Tüur NSeTe Gastarbeiter
1ler 1n Hannover schaffen“. uch diese gut gemeınte Absicht konnte
N1C| verwirklicht werden.

Der Carıtasverband WaT Träger der bendveranstaltung 1ın eiıner
Messehalle Mıt modernen ıtteln VO  ; Film, 1ON, Bild, Gespräch un!
Interview wurde die große Not 1n er Welt konkret geze1lgt un en
klargemacht, w1e sehr e5 der helfenden Liebe bedarf Der Präsident des
Verbandes, Prälat Stehlin, ebenso w1e ardına DOpIner, sprachen VO  .
der Notwendigkeit auch der Organıslerten Caritas, deren Arbeit mi1ıt
Herz, 1ın persönlıcher Begegnung geschehen musse.

Unter den Rednern Freitag ist VOTLT em TauU Dr Berta KOnNn-
rad dQUus Heidelberg ennlen mıt ihrem TIhema „Glaube drängt ZU
Dienen  a Sie begrenzte ihre Darlegungen auft wel wichtige Fragen: Der
Gilaube ordert das 1enen un Der laube formt das Dienen. Erstes
Motiv christlichen Dienens ist CGiott selber un! esus Christus. Das
zweıte Motiv ist der Mensch als DDbıld ottes Als drittes OLLV ist
eNNelN? „Der 1enst der Welt, der 1enst TUr die Welt, der Dienst
TÜr die Vollendung des ScChöpfungswerkes es

Der Glaube orm NUunNn das Dienen S daß es auf drei Wertstufen E1I-

olg 1MmM Sachbereich der Welt, 1M Verhältnis den Brüdern und 1
1C| auf (30Ot{t Christliches Dienen STIe untier dem Zeichen des Kreuzes,

ZU Absterben des ichbetonten Menschen und macı die eUue

SChöpfung, die NECUE menschliche Gemeinschafit und die 1EUE (jemeın-
schaft miıt CGiott sichtbar KTreuz ist aber auch „Brücke ZU Ufifer der AT
eISs tehung4

Kein Re{ferat ZU TIThema des Dienstes hat ohl 1ne CNYC innere
Beziehung rAUE ONnzıl gebaut W1e dieses Das WI1Ird deutlich, WEeNnNn INa  ;
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es 1 Sammelband vollständig liest Die gedankliche Parallele Zl

ekret ber das Apostolat der aıen und ZALE: Pastoralkonstitution ber
die Kirche ın der Welt VO  . eute ist vielfältig un! erstaunlich. Hıer WäalLr

der CGieist kirchlichen Denkens spüren.

Stunde der ne

Es gehoört den besonders glücklichen edanken, die dieser O-

11 verwirklicht hat, eine Gedenkstunde 1mMm Vernichtungslager
Bergen-Belsen halten und die vielen Tausende 1mMm Niedersachsen-
stadıon Freitagabend durch eine technisch einmalige eistung der

unmittelbaren Rundfunk-Übertragung aran hörend un betend teil-4
nehmen lassen WAar schon 19538 der Katholikenta VO  g Berlin :
eine Gedenkstunde 1ın Plötzensee gehalten und beim Eucharistischen
We  ongreß fanden sich viele einem Gedenken iın achau e1in Was

Bergen-Belsen einem kirchengeschichtlich bedeutsamen Ereignis
machte, WarTr eın Abschnitt iın der Predigt des Weihbischof{fs In iıldes-

heim, Heinrich Pachowlak. In diesem Teil seiner Ansprache bekannte

christliche Schuld während der Gewaltherrschafit des Dritten Reiches
und deutete dies Bekenntnis ausdrücklıch als einen AKt der Sühne Das

WäarTr D1Is dahın iın dieser elise och nicht geschehen und geschah 1er

VOTL aller, großer Offentlichkeıit und OZUSAGEN 1n amtlicher OTM. Die

orie dieses Teils der nsprache lauten

„Was u1ls zuerst nottut, 1SE, daß WIT ZUEE Einsicht kommen und unseTe

chwacnhne, menschliche Unzulänglichkeit und Sündhaftigkeit erkennen

Deshalb mussen WIT mıiıt am und Abscheu feststellen, daß Unmensch-
ich-Grausames 1n HNSeIiIel geschehen ist Unschuldiges Blut 1st

1er un 1ın anderen Lagern vergossell worden. Auch wWwWEeNn WIT ın den

Jahren der Drangsal nicht wußten, W ds es den Statten des Girauens

geschah, mussen WIT och ekenne

Die Krait unseTie>s christlichen aubens Wäal ın jenen agen
schwach.

Das Zeugn1s der christlichen Liebe en WIT nicht erns

ge
Die Wachsamkeıt, die der Herr VO  _ uns ordert, nicht

Herz ergriffen.
Dıie Verantworiun: TUr den Widerstand WaäaTrl In uns wen1g

lebendig.
SO wurde das ose übermächt1g 1ın unNnseIeIll Volk, und die Stunde der

Finsternıis kam Der unNnSsS.
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war dürfen WIT vertrauen, daß der gewaltsame 'T9od der elstien
unseres Volkes, die Wiıderstand leisteten, eın Sühnopfer sSeın wird VOT

} Gott und den Menschen. Doch soll auch dieses Bekenntnis e1in Akt der
Sühne sSeın und unNns alle verantwortungsbewußter Suühnetat 1E  e auf-
rufen.

1gi des Vatikanischen Konzils

Untergründig WAarLr allen bewußt, W1e sehr das kommende Konzil die
geıistige Haltung dieses Katholikentages bestimmen mußte, und jederwunschte, daß VO  } Hannover Qus Impulse für einen wahren Fortschritt
ın der Kirche ausgehen moOchten. Bei der Vigilfeier Samstagabendkam das N1C| 1Ur 1ın der liıturgischen Gestaltung ZU. Ausdruck Dr
Roegele, Köln, iormulierte esS ın eiıner Rede ber „ V1g1 des Welt-
konzils“ überaus SOuUuveran un überzeugend. ET vermochte die DA
wesenden mıiıt Freude und Bereitschaft erfüllen

A VIGM”, Roegele, „das el auch: Wachsamsein, Hinhören
aut den Gang der Zeit, Sich-Offnen für die Botschaft die Wachenden.“

Was bedeutet uns das Konzil?, WäaT seine ersie Frage „Das Vatica-
1U {1 soll eine innere Erneuerung un Verlebendigung der Kirche
aktivieren und mobilisieren, soll S1e Iahiger machen, die moderne Welt

verstehen und ihr en nıcht Was S1e wiıll sondern W3aSs S1e
braucht, soll S1e einladender machen für die, die draußen stehen, soll
das Binnenklima der Kirche verbessern, ihre Strahlkraft erhöhen, ihre
Kontaktfähigkeit vermehren, ihre morTalische Wirkung in der Welt Vel-
staärken i

Was bringen WIT dem Konzil? Dazu wunschte sıch der Redner, daß ın
den Gottesdiensten häufiger un konkreter für die großen OÖffentlichen
Anliegen der Welt gebetet wurde. Roegele W1es darauf hin, w1e el-
hältnismäßig groß der deutsche Anteil Konzil sel, durch die Zahl der
ITheologen, durch den Anteil der lıturgischen Erneuerung, der 1bel-
ewegung un der )kumenischen eWwegung.

Was können WIT für das Konzil tun? Antwort: Außer dem Gebet kön-
Nne  an| WIT die Fragen des Konzils Zwı1ıschen den Sitzungsperioden erortern.
Hierzu ist gediegene Information nÖöt1g Und dann kam der bemerkens-
Tie Abschnitt ber die eit ach dem Konzil:

„Wenn der kirchliche Alltag wleder beginnt, dann schlägt die großeStunde des kleinen Mannes, der nicht ın Rom dabei WaT Dann schlägtdie große Stunde des Pfarrers 1ler und des Missionars draußen, des
Predigers, Katecheten un Organisten, des Familienvaters un!: der Mult-
ter, des Arztes und der Pflegeschwester, des Lehrers und der Fürsorgerin

aller To Stunde. enn auf uns alle kommt es ann d. W das
d Uus den Konzils-Beschlüssen WITd, W1Ie weıt S1Ee verwirklicht werden un
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W1e weit sS1e Papier bleiben Es ist ja nicht S als ware UrCc die atıg-
e1ıt des Konzils alleın die iırche bereıits reiormıilert und erneuer Wenn
der des Konzıils VO  . der Trägheit der asse der Peripherie der
irche sabotiert und lahmgelegt WITrd, dann ist das ONnzıl umsonst ab-
gehalten worden.. Das egt uns allen eine große Verantwortung atıt:

Überblicken WIT den Katholikentag och einmal, gab mehrere
Ere1gn1sse, die erstmals auftf einem solchen „Yag  8 stattfanden. Besonders
bestimmend scheinen aber se1n, daß 1l1er das wichtigste ema unse-

Ler Zeit, das VO Glauben, ausglebig und weiterführend behandelt
wurde, daß der OöOkumenische (Gjeist sehr konkret 1n Ersche1inung Lral, un
daß der (Cijeist des Konzıils bereıts 1n den Herzen der Teilnehmer e,
noch bevor das Vaticanum I8l egonnen

Als Schritfttum erschien ZU Katholikentag

Offzielle Festzeıtung ZU. 79. Katholikentag in Hannover VO . AUgus
bis ugust 1962 ( Verlagspostamt ugsburg).
9, Deutscher Katholikentag Hannover 1962 Programm, Gebete, Lieder.
Herausgegeben VO. Lokalkomitee des Deuts  en Katholikentages Han-

Glauben, Danken, Dienen Der Deutsche Katholikentag VO ugust
DI1IS ‚ AUgus 1962 1n Hannover. Herausgegeben VO Zentralkomitee der
deutschen Katholiken, aderborn, Bonifaciusdruckerel, 1962

Hildesia Ausstellung zADE 9., Deutschen Katholikentag, . Augus
D1Is Oktober 1962 Kestner-Museum Hannover. Fromm, Osnabrück 1962

Sonstiges aterla. 1 Bistumsarchiv Deuts  er Katholikentag 1962 1n
Hannover.
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